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à.
//onn/ soit qui
mal x pense.

B d.
659. 28. August.

Illustrirte VlâUer
für Gegenwart, Öffentlichkeit nnd Gefühl.

Aluuincinents-prcis für den ganzen Jahrgang ium 52 llummcr» Fr K.

EUliì IllttncrgriiM' Nâchrns an dic HH. Ratmsöritcr.

Als dic Weisen, Hochgelehrten

Unsre alte Stadt beehrten.

Ack, warum nach Stein und Erzen
Stets nur in der Tiefe wühlen?
Forscht nach zärtlichen Gefühlen; —
Nickt vcrstcint sind unsre Herzen!

Ach wie rasch sind sie entschwunden,

Schöne Tage, frohe Stunden,
Da Ihr, Förster der Naturen,
Forschtet jüngst aus unsern Fluren;
Da, der Wissenschaft zu Ehren,

Ihr die Flaschen thatet leeren, —
Suchtet auf dem Grund der Schüsseln

Wahrheit gründlich auszuschnüffeln!

Bìanchcs Haupt zwar sah ich gräulich,
Manche Nas' bcrlincrbläulich;
Dennoch schlug mein Herz jungfräulich
Und mein Busen wogte zärtlich

Für manch Antlitz stuffelbärtlich.
Denn auch mir kam einst zu gute

In dem Töchterinstitnte

Der gelehrten Bildung Weihe
Und ich sog dort nach der Reihe

Systcmat'sch durchaus und logisch

Weisheit zo- und mythologisch.

Physisch, chemisch,

Akademisch,

Philosophisch und ästhetisch

Ward gebildet ich am Thcetisch.

Nun ist Wissenschaft mein Fetisch.

Also kam es, daß erglühte
Auch Elisa im Gemüthe,

Nuu Ihr wiederum entflogen,
Die nach unsrer Stadt gezogen,

Um zu opfern ernsten Blusen,
Zst es öd mir in dem Busen
Und mein Auge, lhränenschwcr,

Sieht die Gassen stumm und leer —
Ach nach jenen Regionen,
Wo die großen Förster wohnen,

Möcht' ich ziehn mit Schwalb' und Kranich;
Leider solches nimmer kann ich!

Darum diesen Nachruf schick' ich,

Wenn's auch nicht sollt' sein ganz schicklich,

Gco-, Patho-, Zoologen,
Denen ganz mein Sinn gewogen.

Welchen ich mein Herz gcschenket,

Ob ihr nun nach Osten schwenket,

'Nordwärts, westwärts, südwärts ränkct, —

Reiset glücklich und gedenket

Der, die schwärmte, als sie Sie sah, —

Papa Immergrüns Elisa.
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Abendliche Strajjcnlzcnc in Luzcrn
nach der Ankunft der letzten Schiffe und Vahnzüge.

Leiden nnd Freuden non Interiâkcn.
(Non cincm Aktionär der Dampfschiffgesellschaft auf dem Thunersec.)

O Znterlaken, dn Perle — was l?ast dn für ein Pech!
Wie werden die zchnprozent'gen Dampfschifflcr gar so frech!

Es fürchtet Gsüchte und Rhümen die Thecrjackc von Kapitän;
Nachts wollen sie nimmer fahren, es wär um den Gießdach gcschch'n.

O Jnterlakcn, du Perle — was hast dn für ein Schwein!
Nicht blos der Dichter Galen, auch Dümas kehrt bei dir ein.

Der Vater des Monte Christo, Alexander Dümas, lo pöro!
Soeben hat es gemeldet sein erster Sekretär.
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Von Genf aus tclcgraphirt er („blitzbriest er" sagt Handclskouricr)
Herrn Ruchti im Hotcl Viktoria: „Ich nehme bci Ihnen Quartier;
Zwei iänos« will ich halten in Ihrem großen Salon,
Mein Sekretär bringt das Nähcrc, 5 Franken zahlt die Person."

Herr Ruchti voll Ahnungsgraucn setzt sich ans Harmonium
lind spielt aus der Oper von Lorzing die Arie mit „Didcldum."
Und sendet die dienenden Geister — da speit das geöfsnctc Thor
Den Sekretär Alexanders, des Vaters Dumas hervor.

„ll'ui lUmmour — Nonsioni' Uuostli? kill dion, Noimwur viimus pörv
Kommt morgen Mittag, Sie 'olen ihn ab bci der àui-ouàv;
Ick sammle die Unterschriften und ziehe die minz àà ein;
Das Salon 'übsch geräumig und là oirô soll sein?"

Und sich, wie ein kränkliches Mädchen ist Hotcl Viktoria geschmückt,

Aus Rosen und Blumengewinden ein I» von Ephcn blickt,

Uno Alles in Fcicrkleidcrn und ^luà schreitet einher.

Nicht jede Saison bringt ja dem Hotel den vumus pöro.

Und um die Mittagsstunde Herr Ruchti nach Neuhaus kutschirt

Im gelbscidcngepolstcrten Wagen, behandschuht und frisirt;
Es bringt das Dampfboot die Fremden zum prächtigen «làrrauàc,
Doch fragt umsonst Herr Ruchti: Wo ist denn der Uumui; pör»?

Und oft noch fährt Herr Ruchti nach Ncuhaus hoffend hinab

Im stolzesten Galoppe und kehrt zurück — im Trab!
Denn ach, er forscht vergeblich nach seinem Vunm8 pöro,
Es bringt die schäumende Welle ihn nimmer und nimmer mehr.

Und alle die ^ und I), die Kränze und Blumcngcwind'
Und alle die rothen Rosen verwelkt und verduftet sind,

Verduftet ist auch Herr Dümas' wohledlcr Sekretär,

Ihn und das Geld für die 8àos8 bringt keine Welle mehr.

P r c i s ìn l d c r r â t h I c l.

Wo kommt nebenstehende hieroglyphischc Figur
vor und was soll sie bedeuten?

blU. Die eingehenden Lösungen werden in unsrer nächsten Nummer mitgetheilt werden. Der
glückliche Rather erhält einen interessanten Beitrag zu seiner Briefmarkensammlung.
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Briginallmcs eines Frcmdc

„An Lunzi Tschopp, Schneider in M. Kanton
Luzern.

„Jakob Tschopp in Afrika schreibt einen Brief
an seinen Batter Lunzi Tschopp Schneider in M.
Kanton Lnzcrn. Derselbe begährt das; der ihn
loskaufen solcn vom Kriege. Es kostet dreihundert
Franken. Er will das wieder verdienen mit Wäbcn
beim Vater und Mutter. Er ist vcrhasct und

verachtet vom ganzen Fröndcnrcgimcnt und es ist
kein Mönsch der im Jakob Tschopp helfen kann

weder Vater und Mutter ihn loszukaufen von in

Afrika. Es kostet dreihundert Franken. Das
Soldatcnlcibcn ist nicht für Jakob Tschopp und es

ist so grauen, daß er Handgeld genommen und wenn
Vater und Mutter Tschopp ihn den Sohn nicht

loskaufen vom Kriege so wird der Sohn Tschopp

legiönlcrs an seinen Vater.

unglücklich in Afrika, so geschieht es Vaterland
nicht mehr. Und wenn der Vater Lunzi Tschopp

ihn den Jakob Tschopp nicht loskaufen will vom

Kriege so soll er ihm die 50 Franken die er ihm
abgestohlen vom Handgeld wieder zurückgeben.

Lunzi Tschopp soll den Jakob Tschopp loskaufen
us Jakobs Vermögen was im Jakob uscnbrcicht.

Jakob Tschopp, Vater und Mutter Jakob Tschopp

und die Geschwisterte Lunzi Tschopp grüset Vater
und Mutter und der Lunzi Tschopp soll dem Jakob
Tschopp helfen wenn er will und wenn er nicht
will so muß der Jakob Tschopp vor lange Zitcn
des Todes starben. Es kostet dreihundert Franken
Jakob Tschopp no einist betrachten." —

Für getreue Abschrift

Die Gelehrten des Postheiri.

F e II i l
Schreubebrüf des berühmten Höraldikcrs, Doktor

Zwückaucr, an den hochgcöhrten Grmrindcrath
von Wäggis.

Da üch von ßöhr kompötönter und glaubwürdiger

Sente vernommen habe, daß Szü ühr büs-
herigcs Stadtwappcn neuer Abänderung ßu
unterwerfen nicht abgeneugt ßu seun scheunen, so

erlaube üch mür, als Blaun von Fach, Uehnen den

folgenden Vorschlag ßu unterbreutcn. — Der Schült
sei von blutrothcr Farbe und wördc von eunem
schüf von links und oben nach rächts und unten
laufendes Schörmösser in zwcn gleuche Theule gc-

theult. Im obern befände sich die hölzerne Form
des stör dlü, wü ös im 14. und 15. Jahrhundert
ün Burgund und Frankrcuch von dön Bastarden
und Agnatcn dös königlücbcu Hauses geführt wurde.
Üm untern Halbschilde befände sich eun Paar
kreuzwcus gelögtcr Fraucnzöpfc. Als Wappen-
spruch empföhle üch ühncn dü bekannte Dövüse
dös schwarzen Prünzen: „Wo H a a rist — i st

Freud t" und über dem Wappen, rund um die

Hölmzür, den alten Schlachtruf i „Haar aus."

l e t o n.

Auf düse Wcusc schcunt mür das Angenehme müt
döm Nützlichen verbunden und die wünschbarc

Bcßühuua auf ruhmreuche Vvrkommnüssc auch der

neusten Jent genommen ßu seun nicht abgcläugnet
wördcn ßu können.

I)r. Zwückaur.

Aus Misthenopolis.
Liäbä Postheiri! I weiß es nüd, öb du au

Veh hcsch, oder öbt öppa im Sinn hesch zuechä

z'thuä, will grad z'Chäsc so guet gad. Ist's so

und sötder öppä cinisch ä Chuäh zuccho, die ä

starche Chrump hcd am dickerä Ort vom Schwanz,
so schlachst-erä dersclb mit ämä Holzscklegcl appä.
Es ist grad richtig und hilft. Bi üs hed-mäs
probiert und es ist grathe; der Schwanz hcd si

glcid, nur z'Häutli Veh ist mit Tod abgangä.

I der Hoffnig dis Veh hcig aber cinewäg grad
Schwänz, grüäßt di fründli der

Franz Michel.
Briefkasten. F i sc l i - f ä s e li. Schone» Dank! — E. S-in L. Verwendet. — E. in B. Der Mann hat

unseres Wissens auch noch andere Verdienste; Ihre Einsendung müssen wir diesmal schon deßhalb unbenutzt lassen,
weil sie sich mit dem Privatleben eines Bürgers beschäftigt. - K ö b i. Pseudokopisch werden wir seiner Zeit gern
verwenden, nur dürfen die Vignetten nicht zu groß werden, sonst fehlt uns der nöthige Raum. — Benjamin.
Dießmal gern verwendet, nur etwas gekürzt. Kürze ist das Salz des Witzes. — Lt. à V. àleroi! — H. und V.
Schönen Dank für Ihre Musterannoncen. — G. M. in M. Die Erpedition kann in Ihren Wunsch nicht eintreten.
— B. in B. Benutzt. — A. in B. Wie dürften wir so ungalant gegen die Damen ihrer Stadt sein, zudem wir
bis jetzt keine Gelegenheit hatten uns von der Richtigkeit der Thatsache zu überzeugen. — A. in Z. Erhalten.

LM" Fortsetzung des Textes aus der sünsten Seite.
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Heiteres sus Kulturien.

In der Warmwasserstadt des Kulturstaats
begab es sich vor mehrcrn Jahren, daß ein dort
angesiedelter Hintersasse aus dem Weichbild entfernt
werden sollte. Da Gewaltmittel nicht zulässig

waren, versuchte man es mit Güte. Endlich verstand
sich das rändige Sckaaf freiwillig auszuwandern
unter der Bedingung, daß ihm ein gutes Leumunds-

Zengniß ausgestellt werde. Warum nicht? Nicht
nur ein gutes, sondern ein ganz vorzügliches wird
amtlich ausgefertigt, signirt, contrasignirt und mit
dem Stadtsigul versehen. Was geschieht? Der
heimtückische Hintersäß, im Besitz des Zeugnisses,
sagt trntzig: „Jetzt geh' ich erst nicht!"

Wird es etwa der gute Hirte jener selbigen Stadt
ebenso machen, welchem von hoher Seite der

Wink gegeben wurde, seine Stelle aufzugeben, mit
dem Bemerken zu N. sei eine Stelle für ihn offen,

dort werde man ihn zum Hirten machen? —

Civilehe.

Pfarrer: He, Anncli, du wirst di doch in
der Kirche isägne lasse.

Anncli: S'sig jctz nimme nöthig, het mi

Liebster g'feit ; und s'ist wohr, mini Umstand sind

scho lang g'sägnet.

Muster-Annoneen.

Oef fcntlichc Anerkennung.
Da wir durch die Mittel, welche Herr Egli

im Schwert dahicr anwendet, in ganz kurzer Zeit
gänzlich von unsern Insekten befreit wurden,

so finden wir es auch im Jntcrcressc Anderer,
ihn Allen, welche überhaupt von irgend einer Art
Insekten geplagt werden, anf's beste zu empfehlen.

(Folgen die Unterschriften.)

Es werden fortwährend lange weibliche
H a a r e gekauft von Braun auf der Gopplismoos-
höhe bei Lnzern.

(Luzcrner Tagblatt Nr. 228.)

Ve rlo ren! An der Gcrbergassc eine alte

Schachtel enthaltend 35,(MI Fr. Dem Wiederbringn-

ein Kuttelnsalat.
(Neue Baslcrzcitung Nr. 2NO.)

Muster-Adressen.

Dem reichen Herrn Z., der im Monat August

in Trogen
ist-

Herren Cifergcscllcn Heinrich, abzugeben bei

Kiffermeister H. im Galzibnb K. Zürich.

Anzeiger à „Uosikem".
Der Anzeiger des „Postheiri" nimmt Inserate aller Art auf! es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Posthciri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der Jnsertionspreis beträgt für die zweispaltige
Peützcile oder deren Raum nur Cts. und nehmen Jnsertionsaufträgc zu Originalpreiscu entgegen

alle solide» Annoncenbureaux, sowie die Erpedition des „Posthciri".
in Solothurn

Kterarische Neuigkeiten
bei

Jent öf (Haßmann
in

Bock. Bau, Leben und Pflege des Körpers. Neue

Auflage. 70 Cts.
Einsmann. 16 mathematisch-physikalische Probleme.

Fr. 3.
Hermes. Zeitschrift für klassische Philologie. IV. 1.

pr. 1.—3. Fr. 12.
Billroth. Chirurgische Klinik. Fr. 14. 70.
Rosenthal. Elektricitätslehre. 2. Auflage. Fr. 6.

Bertholt», C. Darstellungen aus der Natur, insbe¬

sondere aus dem Pflanzenreiche. Fr. 3. 65.
Spencer-Noothcole. Berühmte Gnadenorte in den

verschiedenen Ländern Europa's. Fr. 3. 20.
Ulrich, kr. W. Der französische Comptoirist. 3. Lfg.

Fr. 1. 35.
Gras. Pflanzenwelt, Botanik für Töchterschulen.

Fr. 1. 60.
Kulemann. Cornelie von Lentulus. 3 Bde. Fr. 8.
Temme. Die Erbgrafen. Historischer Roman. 4 Bde.

Fr. 10. 70.
Dupauloup. Die christliche Ehe. Fr. 2.
Bollwridrr. Aguarellschule. 1. Heft. Fr. 5. 80.
— Aquarcllstudien. 7. Heft. Fr. 5.

- - 8. Heft. Fr. 4. 30.
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Dke greatest üapxiness ok tlis worlà is: „Zooll bealtli!"

Zur Sommcr-Cur:

ausgezeichnete, amerikanische

Gesundheils-Pil ten
reinigen das Blnt von Grund ans,

entfernen alle schlechten Säfte, hemmen die üblen Folgen, Nachwirkungen nnd Ueberbleibsel alter, früherer
Krankheiten, heben viele einzelne krankbaflc Zustände (Näheres siehe Instruktion), hindern Vollblütigkeit und Schlag-
anfällc, mit einem Worte, obige GesundheitS-Pillcn üben auf den ganzen Körper einen höchst wohlthätigen Einfluß;
— im Frühjahr und Sommer angewendet, erseht deren Gebrauch vollkommen den Besuch kostspieliger Bäder.

Weitere Aufschlüsse uns Erklärungen siehe „Gebrauchsanweisung und Instruktion", welche in jeder Niederlage

auch im Voraus gratis zu erhallen ist.
bill. Jede Schachtel trägt den bläulichen, ovalen Stempel Droguerie Aug. Hrni. B6ldt, Genève auf weißem

Untergründe, mit roth guillochirten Unterzeichnungen; außerdem noch die Worte „GcsundheitöPillen in Noth"; —
hicdurch ist Nachahmung und Verfälschung abgehalten.

Eine ächte Schachtel kostet 3 Fr. oder 2 Schill. 5 d- oder 24 Sgr. oder l fl. 24 kr. rhein. oder 1 fl. 5V kr- ö. W.

Haupt-Niederlagen:
Basel bei Hrn. Apotheker C. G. Engclmann in Klcin Basel. — Solothur» bei Hrn. Apoth. Schießle.

Luzcrn bei Hrn. Apotheker I Weibel, nouvskls kUarirraois à Illao. Einsiedeln (Kt. Schwhz) bei Hrn.
Apotheker Menzinger. — Zosingen <Kl. Aargan) bei Hrn. Apotheker Lehman». — Genf DNs.rnas.eis Habet;
DNarmsais Kohler nnd bei Aug. Herm. B»ldt, Drognen- und Apothckcrwaaren-Geschäft on xros. — Carlsruhe

(Großherzoglhum Bade») bei Hrn. Th. Brugier, Kronenstraße lg. — Linz (Ober-Oesterreich» bei Hrn.
Apotheker Ant. Rucker zum „schwarzen Adler" — sowie noch in Wien, Malland, Florenz, Dresden,
Berlin, Pesth, Krakau, Prag, Brunn, Copenhagen, Königsberg, Stockholm, Edinburg und vielen
andern Städten, deren Aufzählung hier zu viel Raum einnehmen müßte.

Patentirte ächte

Amerikanische Gichtmatta
gegen rheumatische Leiden und Schmerzen.

Alle bis jetzt in England, Frankreich :c. eristirenden Gicht-Watten sind gewöhnlich mit einem rohen, undelikaten
Anstrich überzogen, der abfärbt, ganz unpraktisch und wirkungslos ist. Die ächte amerikanische Gichtwatta
dagegen ist von derlei Machwerken gänzlich verschieden und vollkommen original, nnd zeigt sich als das entschieden
unübertroffen beste Mittel gegen rheumat. Zahnweh, Halslciden, Mandel- und Drüsen-Anschwellungen, Reißen und
Stechen in den Gliedern w. — Sofortige Linderung des ärgsten, heftigsten Schmerzens. — Näheres in der
Gebrauchsanweisung. — Jedes Packet trägt Unionswappcn nnd 3 Firmen-Stempel von Aug. Herm. Baldt. —
Preis l Fr. 25 Cts. oder kl) Sgr. oder 36 kr. rhein. oder 75 kr. ö. W.

Amerikanisches Gichtwafser zum Einrciben leistet ganz vorzügliche Dienste und kostet pr. Flacon l Fr.
oder 28 kr. rhein. oder 5l) kr. o. W. oder 8 Sgr. — »vpöt« «-j«> «k«,,.

Nob Doyvean LaAectenr.
Dieser blutrcinigende vegetabilische Syrup — nur dann ächt, wenn er die Unterschrist des

Eirsuckenn 8t. Ksrvais trägt, — ist allen Syrups alls Sassaparillc und Jod-Kalium weit überlegen.
Er wird von den Aerzten ciller Länder empfohlen, um Blntkrankhcitcn, als Flechten, Skrofeln,
Blutstockungen, Geschwüre, veraltete Krätze, Rheumatismus, frische und veraltete ansteckende Krankheiten,
ohne Anwendung mcrknriellcr Substanzen zu heilen. — Als mächtiges Blutreinigungsmittel hebt der
Nob die durch Anwendung des Merkurs hervorgerufenen Zufälle und hilft der Natur, sich dessen, sowie
des in zu starken Dosen genommenen Jods zu entledigen. — Hauptdcpot zu Paris, l2, rue Rielier. —
Depot in ^olothurn bei Jent à Gaßinann.

In den Buchhandlungen von Jent H Gaßmailll i» Solothur» und Bern zu haben:

Neuer hundertjähriger

àìS- und Mtmmgsâckllder
von

Wilhelm Raible
Preis 65 Cts.

Uierih
deutscher Volkskalcnder 18H.

Preis Fr. 1. 35.

Verlag von Jent L5 Gaßmann — Solothur». — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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